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Bier  st ad t,  den 27. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachungen.
lgr .Es ist zur Anzeige gebracht worden, daß der Straßen-

êr  klektrischen Bahnlinie von Fuhrwerken und
Es ft"& ,l5on  ^ en  Milchsuyrwerken ständig befahren wird.
fiet  dies Veranlaflung auf die Bestimmung in § 31

llcpolizeiverordnung für den Regierungsbezirk Wies-
" vom 7. November 1899, welche lautet:

tL "» 3,1' Er ist verboten, Spur zu halten auf
f.,h Unmittelbar neben den Schienen von Bahnen. Last-
taffr« ^ ikVeS Befahren des Bahnkörpers verboten,
UiieK/ b,t  Fahrbahn so breit ist, daß der Bahnkörper ver-
h.;,0*” Vierden kann",
jui,®** Hinzufügen aufmerksam zu machen, daß die Poli-
lâ cutwbeamten angewiesen worden sind, jede Zuwider-

gegen vorstehende Bestimmung unnachsichllich zur
nuhrung der Bestrafung zur Anzeige zu bringen,
'ierstadt , den 27. Januar 1914.

Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

log ^ v̂"d hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
f'chjĝ ^ chießplatz bei Ramdach zum Abblllien des ge-

Schießens vom 2. Fwriiar 1914 bis ein-
>ch 20. März 1914 an den Werktagen benutzt wird,

toi}, j. Vnrd täglich geichoffen von 9 Ube vormittags bis
tiz in^ kelwerden. Sonnabends von 9 Uhr vormittags

^ Uhr mittags.
Blerstadl , dm 27. Januar 1914.

Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

häßliche Doktor Liebling.
Nj Humoristischer Roman von Harry Ritsch.

^- Berlin,  27 . Januar.

Des Kaisers Geburtstag.
h Ein Feiertag für alle Bevölkerungsschichten—

in kleineren Städten ; in Jndustriegegenden und in
den größeren Städten kann Industrie und Handel nicht
Zeit gewinnen, dem nationalen Feiertage den wün¬
schenswerten Rang einzuräumen, und selbst in Berlin
tritt das Feiern zurück hinter dem Arbeiten.

Ganz anders in der kleinen Garnisonstadt, und
birgt sie nur den „Stamm" eines Regiments, das
Bezirkskommando. Ta ist der heutige Tag, wie ge¬
sagt, ein Feiertag für alle Kreise der Bevölkerung.
Er beginnt mit dem Gottesdienst, daran alles teil¬
nimmt, was ein Amt bekleidet, und man sieht Uni¬
formen, die nur selten zu schauen sind und meist
das ganze Jahr hindurch sorglich im Schrank gehütet
werden. Die Veteranen haben ihre Medaillen blank
geputzt und den Zylinder frisch gebürstet. Es folgt
dann die Parade der Garnison . Da stehen stolz aus
dem Flügel alle Reserve- und Landwehroffiziere und
die älteren Herren z. D. und a. D. Beim Festmahl
»m Nachmittage ist allgemeine Verbrüderung zwischen
Zivil und Militär , zwischen Geistlichkeit und Laien
in Frack und Uniform. Und dann erst am Abend die
Festlichkeiten des aktiven Militärs , der Krieger- und
Veteranenvereine und zum Schluß die Kompagniebälle,
Ha freut sich jung und alt , reich und arm an patrio¬
tischen Reden, Liedern und Bühnenstücken, an Spiel
and Tanz. In Berlin feiert äußerlich eigentlich nur
die Friedrichstadt den Geburtstag des Landesherrn.
Fn den Außenbezirken deuten die Fähnchen am Om-
aibus und der Federbusch des Postillons auf dem
Bock des gelben Postwagens an , daß ein besonderer
Lag ist. Der Metzger plaziert „geschmackvoll" eine
Gipsbüste des Kaisers zwischen Schinken und Würsten,
and die Grünkrämerin „stilvoll" zwischen Krams- und
anderen Kohlarten. Tamen est laudanda voluntas —
der gute Wille findet lobende Anerkennung.

Beim Morgengrauen gingen die Fahnen hoch und
die Flaggen in die Straßenbreite an öffentlichen Ge¬
bäuden, an Palais , Hotels und Geschäftshäusern, und
bald gewannen die Straßen im Schlotzviertel und weit
darüber hinaus ein festliches Gepränge. Die Linden
sind gesperrt ; viele haben auf dem Gang zum Ge¬
schäft und zur Arbeit weite Umwege machen müssen
und bedauern, „nicht dabei sein zu können". Viele
ind eigens ausgestanden, um das große Wecken zu
ehen und zu hören. Aus dem Platz hinter dem
schloß, vor dem Denkmal Kaiser Wilhelms I. und
»ns der Schloßbrücke stehen die Menschen. Vom Schloß-
turm ertönen acht Glockenschläge. Dann werden über

oer upr yrnrer oer Balustrade rote Haarbüschel sicht¬
bar. Das Trompeterkorps der 1. Garde-Dragoner
sendet von dort dem Kaiser den Morgengruß. „Das

, ist der Ta ; des Herrn, " erklingt es wie aus Himmels¬
sphären. Und dann erscheinen die Spielleute der 2
Garde-Jnsanteriebrigade und das Musikkorps des 2.
Garde-Regiments z. F. Vor dem Denkmal des alter
Kaisers setzt die Musik ein. Es ist diesmal die Gol-
vesche Reveille. Von der Schloßbrücke geht es in
slottem Marschtempo zum Brandenburger Tor.

Der eigenartige Aeeord einer Automobilhupe über¬
tönt die Musik: Prinz Eitel Friedrich kommt mit
Gemahlin als erster der Gratulanten von Potsdam.
Es folgt das Prinzenpaar August Wilhelm. Die
Menge sammelt sich vor dem Kronprinzlichen Pa¬
lais. Dort hält ein Auto. Man will den Kronprinzen
und die Kronprinzessin einsteigen sehen. Sie lassen
nicht lange auf sich warten . Lautes Hurrarufen be¬
grüßt sie.

Und nun geht's weiter so. Schier endlos ist die
Reihe der Autos , Kutschen und Staatskarossen mit
Prinzen und Fürstlichkeiten, mit hohen Offizieren uni
Beamten, die zur Gratulationscour auffahren.

Und wenn die farbenprächtige Auffahrt zu Ende
ist, dann erst verzieht sich die Menge der Neugierigen,
während im Schlosse die Feier bxginnt mit Gottes¬
dienst, an den sich die anderen Festlichkeiten anschließen,
zunächst die große Gratulationscour im Weißen Saal
während der draußen die im Lustgarten ausgestellte
Batterie den Salut mit 101 Schüssen verfeuert. Der
Glückwünschen schließt sich ganz Berlin an und geht
seiner mehr oder weniger ernsten Beschäftigung nach.
— Heit Kaiser dirt

Politische Rundschau.
--- Berlin,  27 . Januar.

— Der Kaiser  läßt unmittelbar neben dem Kinder¬
erholungsheim in Ahlbeck ein zweites Erholungshäm er¬
bauen, das für Berliner Arbeiterinnen bestimmt ist.*

rr Herr von Schorlemrr Statthalter der Reichs¬
lande? Ungeachtet aller Dementis erhalten sich mit
großer Beständigkeit die Gerüchte, daß in absehbarer
Zeit ein Wechsel aus dem Statthalterposten der Reichs¬
lande erfolgen werde. Die neueste Version geht, wie
die „Deutsche Tagesztg." sich aus Straßburg melden
läßt , dahin, daß Landwirtschastsminister Freiherr von
Schorlemer zum Nachfolger des Grafen Wedel be¬
stimmt ausersehen sei, daß aber die Verwirklichung
dieser Tatsache noch einige Zeit beanspruchen vürfie.

^ (Nachdruck verboten.)
"s geht ja prächtig," rief Suse und kam wieder

, len <&'• e können wohl alles, Herr Doktor? Oder
v>n uns über Ihr Können absichtlich getäuscht,

>'ch interessant zu machen?»
' ^irlten̂ '. gnädiges Fräulein, " wehrte sich Werner.
«. Euk®le "'ich für einen Gecken?"

errötete : „Pardon , so meinte ich es nicht.
° , ? le  auch Bogen fahren ?"
es M weiß nicht, ob es noch gehen wird. Ich müßte. versuchen."
£eV fUMen Sie , wir versuchen es einmal zusam-

'?6te Suse und hielt dem Doktor die kleine
hi? .

er 0„, eine ausgezeichnete Läuferin und sehr
„^Silünl» m blanken Eise. Das merkte Werner mit

*!' Das schöne Mädchen führte ihn so fest und
! ? aß ihm nicht einmal das Gefühl der Un-

öeig-„ am. Auch Suse machte es Freude, ihre Kunst
Sckiir und sie einem anderen zu lehren. Zumal

to gelehrig war. Sie hatten schon oftSilie endlick» lackwnd wate:

^tzt auch
ftÜllM * zu Hilda März und Hedwig Polke.iHt* ffötf Ĵi- _ <_ I_ *

bp'' - als  Suse endlich lachend sagte:
jetztSie  es allein , Herr Doktor. Ich niuß

jv aud)  einmal meiner Freundinnen annehmen."
h'' stand-n ^5 1» Hilda März und Hedwig Polke.bnlie, x schon seit einiger Zeit neben der kleinen
da/ien ß-,,^uen Erfrischungen zu haben waren, und

s Und ^ ŝ ,Uiit spöttischen Augen nach. Suse sah
d 'Äeu ^ ssEU, tvas die Mädchen hatten,
de! ^ eundl»^ b» da aufgegabelt," rief Hilda März

1 ^chönb !A°1>"igegen. "Der soll ja einen Preis auf
Mno " Konkurrenz bekommen haben."

sltzn̂runa^ .̂ itbersiehst du ganz wegen deiner neuen
D ' »ver' . gemerkte Hedwig Polke spitz. „Ich weiß
to i0* au/ln ist'. Der plötzlich hier hereingeschneite
&Cet  der Schriftsteller, der angeblich
'^ ien ke«»/ deines Vaters Studien macht. Die"Nt man sckion. Er scheint mebr in deinen

Augen zu studieren. Es ist wohl auch kein Zufall , daß
er gerade in eurer Fabrik lernen will. Das hätte er
bei uns doch auch gekonnt. Mein Vater würde es ihm
sicher auch erlaubt haben."

„Was habt ihr nur , Mädchen," fragte Suse er¬
staunt. „Ihr seid ja ganz rabiat . Ich verstehe euchnicht."

„Wir ärgerten uns über deine Heimlichkeiten,
Suse," erklärte Hilde März, ein schnippisches, rothaa¬
riges Btädchen mit gesunder Gesichtsfarbe und von
rundlicher Figur . „Hältst du uns wirklich für so
dumm? Glaubst du, wir hätten es nicht gemerkt, daß
das mit dem Studieren nur ein abgekartetes Spiel ist?"

Suses Augen blickten immer erstaunter : „Ein abge¬
kartetes Spiel ? Was für ein Spiel ? Ihr sprecht in
Rätseln. Ich verstehe kein Wort."

„Weil du uns nicht verstehen willst. Der Doktvr
ist von Berlin nach Rhoda gekommen, um dich zu stu-
dleren. Verstelle dich nur nicht so. Zu Weihnachten
wird es dann eine Verlobung geben. Nun, einen
etwas Hübscheren hätte ich mir doch ausgesucht. Der
Mensch ist ja speihäßlich!"

Suse begriff jetzt und wurde wild : „Was fällt
euch ein ?!" rief sie empört und ohne Rücksicht auf die
Umstehenden. Es war ihr im Augenblick ganz gleich¬
gültig, ob die etwas hören konnten. „Das ist eine ganz
ungezogene, grundlose Verdächtigung. Mir ist ' der
Mensch zuwider, das kann ich euch nur sagen."

„Das ist immer noch kein Grund , sich mit ihm
nicht zu verloben," bemerkte Hedwig Polke spöttisch.
„Man kennt das ja."

„Nun hört aber auf !" rief Suse, beinahe dem
Wernen nahe. „Ihr habt keine Ahnung davon, wie
ich mich wegen dieses Doktors schon geärgert habe.
Nun kommt auch ihr noch mit diesem Unsinn. Ich
laufe keinen Schritt mehr mit dem ekelhaften Men-
schen, rede keinen Ton mehr mit ihm. Dann werdet ihr
wohl ernsehen, daß ihr Unsinn geschwätzt habt."
„ ,4'^ *° . *vird es lehren," erwiderte Hilde

gleichmütig. „Große Worte sind billig. Aber wir
werden ja sehen, wer recht behält."

Suse hielt Wort. Sie sprach weder an diesem noch^

an den folgenden Tagen mit Werner. Sie begnügte
sich mit einem stuinmen Gruß. Der Doktor war dar¬
über sehr erstaunt, und seine froh gewordenen Augen
nahmen den traurigen Ausdruck an, den sie bei seiner
Ankunft in Rhoda hatten. Doch er sagte nichts und ließ
Suse ruhig gewähren. Er fuhr abwechselnd mit Bella
Eibenforst, die er immer mehr schätzen gelernt hatte,und den beiden Ausländerinnen.

Einige Tage später begegnete er bei der Heimkehr
vom Eise Frau Schütz. Sic ließ ihn nicht mit stuminem
Gruß vorüber, sondern redete ihn an : „Sie haben sich
kn letzter Zeit recht rar gemacht, Herr Doktor. Wir be¬
dauern das außerordentlich. Sie sollten nicht immer
erst eine Einladung abwarten, sondern uns auch einmal
ohne Förmlichkeiten besuchen. Wir werden uns stets
freuen, wenn Sie kommen."

„Ich war in meine Arbeit vertieft, gnädige Frau,
Sie müssen mir das zugute halten. Aber jetzt mache
ich gerade eine Pause und werde von Ihrer gütigen
Aufforderung gerne Gebrauch machen."

„So ist es recht, Herr Doktor. Sie hatten mir auch
versprochen, uns einige Kapitel Ihres Romans vorzu¬
lesen. Da wir gewissermaßen stille Teilhaber an Ihrem
Werke sind, haben wir wohl auch ein Anrecht daran.
Wir wollen die Gelegenheit gleich beim Schopf nehmen:
Tragen Sie Ihre Schlittschuhe nach Hause, holen Sie
Ihr Manuskript und kommen Sie zu uns . Ein wenig
Abendbrot sollen Sie auch bei uns finden, so daß
Ihnen die Eibenforstschen Fleischtöpfe nicht fehlen wer¬den. Wollen Sie ?"

^Gerne. gnädige Frau . Ich werde kommen."
Frau Schütz reichte dem Doktor freundlich die Hand,

dann eilte sie in die Delikatessenhandlung, um noch
einiges für den Abendbrottisch einzukaufen.

Herr Schütz hatte seinen Skatabend und ging gleich
nach dem Essen aus . Suse war äußerst gemessen zu dem
Gast der Mutter und beteiligte sich nur wenig an der
gemeinsamen Unterhaltung . Die beiden Gymnasiasten
trieben viel Allotria uriö mußten oft zur Ruhe ver¬wiesen werden.

Kortsetzung folgt.) .



f~r ~T { Prsiiz zu s&fe» und der Aweivimd. Daß hinter
den Treibereien in Albanien und den blutrünstigen Be¬
richten darüber russische Einflüsse und französische
Hetzereien stecken, tritt immer deutlicher zutage. Nun¬
mehr läßt auch der Pariser „Excelsior" den Pferdefuß
sehen mit einer Nachricht, in der behauptet wird,
daß der Dreibund sich der schweren Fehler bewußt
geworden sei, die darin beständen, aus den albani¬
schen Thron einen christlichen Fürsten zu setzen. Mau
beabsichtigte diesen Entschluß umzustoßen. Der Drei¬
bund, insbesondere Deutschland, soll augenblicklich die
Kandidatur eines Prinzen aus dem kaiserlich-türkt--
schen Hause mit allen Kräften unterstützen; Jzzed
Pascha soll gegenwärtig in Albanien für diesen
Prinzen agitieren . Ursprünglich war der Gedanke,
einen mohammedanischenPrinzen auf den Thron Al¬
baniens zu setzen, von der Triple -Entente angeregt
worden, doch hatte sich damals der Dreibund diesem
Gedanken auf das energischste widersetzt. Jetzt ist die
Triple-̂Entente dem neuen Plan der Dreibundmächte
durchaus nicht günstig gesinnt und besteht auf der
Thronbesteigung des Prinzen zu Wied. Was das Pa¬
riser Blatt eigentlich mit dieser Nachricht bezweckt,
ist nicht recht klar. Will man den Franzosen sachte
den deutschen Prinzen aus dem orientalischen Fürsten¬
thron genießbar machen dadurch, daß Deutschland als
Gegner hingestellt wird , oder will man Deutschland
und seinen Verbündeten nur eins anhängen, um
schließlich zu erreichen, daß ein Günstling Rußlandsun Stelle des Wieder tritt?

: : Keine griechische Anleihe in Deutschland. Der
griechische Minister des Aeußern dementiert alle Mel¬
dungen über seine angeblich in Deutschland abzu¬
schließende griechische Anleihe. — Die Trauben hängen
wohl zu hoch, nachdem viele Deutsche mit der An¬
lage ihrer Spargroschen in griechischen „Anleihen"
oor etlichen Jahren so schlechte Erfahrungen gemacht
haben.

: : Gricchis.Z-runräuische Verständigung. Die Pa¬
riser Presse b, hästigt sich sehr lebhaft 'mit dem Aufent¬
halt des gri-v Ischen Ministerpräsidenten Venizelos in
Berlin und 'einen Konferenzen, die er mit den ver¬
schiedenen offiziellen deutschen Persönlichkeiten hat.
Man legt diesen Konferenzen, wie es scheint, groß«.
Bedeutung bei und glaubt, sich mit dem Gedanken
der Gründung eines neuen großen Balkanbundes ver¬
traut machen zu müssen. So kann nach einer De¬
pesche des „Echo de Paris " aus Athen die griechisch-
rumänische Verständigung als vollendete Tatsache an¬
gesehen werden. Die Großmächte hätten Griechenland
verpflichtet, die Kandidatur des Prinzen zu Wied in
Albanien zu unterstützen. Sollte Griechenland hier¬
bei von Bulgarien oder der Türkei angegriffen werden,
so sei anderseits Rumänien verpflichtet worden, Grie¬
chenland seine Unterstützung angedeihen zu lassen. —
Zur selben Stunde erklärt der bulgarische Gesandte in
Konstantinopel, Bulgarien habe gar keinen Grund zur
Einmischung, da es an der Jnselsrage in keiner Weise
interessiert sei.

rr Fürstbischof von Kopp und die christlichen Ge¬
werkschaften. Das „Wests. Volksbl." in Paderborn,
das seine Informationen offenbar aus dem bischöf-
ichen Palais hat, erklärt, daß die angebliche Inter¬
pretation des Bischofs Dr. Schulte nicht von ihm als
olchem gekennzeichnet worden sei, sondern vom Fürst¬
bischof Dr. v. Kopp als gedrucktes Zirkular sämt¬
lichen deutschen Bischöfen mit dem Vorschlags unter¬
breitet worden sei, sie als authentische Interpretation
des deutschen Episkopates zu bezeichnen. Bischof Dr.
v. Kopp könne also diese Interpretation nicht vor den,
Bischof Dr. Schulte, sondern nur vor der Konferenz
der deutschen Bischöfe zurücknehmen. Er hätte Ge¬
legenheit gehabt, dies zu tun , in der daraus folgen¬
den Bischosskonferenz in Fulda . Das scheine aber
nicht geschehen zu sein. Es habe auch keiner der deut¬
schen Bischöfe diese Interpretation bisher beanstandet.

: : Keine Fristverlängerung für die Wehrbeitrags¬
erklärung. Der „Reichsanzeiger" hat am Montag die
Mitteilung gebracht, daß der Bundesrat zu dem Reichs¬
tagsbeschluß über den Antrag , betreffend Abänderung
der Frist zur Abgabe der Vermögenserklärung für den
Wehrbertrag Stellung genommen hat. Wie wir er¬
fahren, hat diese Stellungnahme darin bestanden, daß
der Beschluß des Reichstages, die Frist bis Ende Fe¬
bruar d. I . zu verlängern , nicht gebilligt, aber auch
nicht rundweg abgelehnt worden ist. Der Bundes¬
rat hat es den einzelnen Bundesstaaten anheimge¬
stellt, eine solche Verlängerung der Frist vorzunehmen
oder nicht. Verschiedene Bundesstaaten, unter ihnen
Preußen , werden von dieser Ermächtigung augenschein¬
lich keinen Gebrauch machen, andere aber, von den süd¬
deutschen Staaten beispielsweise Bayern und Württem¬
berg, werden die Frist verlängern.

: : lieber die Höhe der Einschätzungen nach den
Wehl-beitragsgesetz sind Mitteilungen veröffentlicht wor¬
den, wonach es voraussichtlich nicht nötig sein würde,
die dritte Wehrbeitragsquote in ihrem vollen Betrage
zu erheben. Wie man an zuständiger Stelle erfährt,
ist diesen Mitteilungen jede Bedeutung abzusprechen
Zurzeit läßt sich auch nicht annähernd übersehen, in
welcher Höhe die Wehrbeiträge durch die Selbstein¬
schätzung eingehen werden.

: : Ein neuer Zwischenfall in Straßburg . Verschie¬
dene Blätter berichten ziemlich übereinstimmend über
einen Vorfall , her sich am Sonntag in Straßburg
zugetragen hat. Danach gingen abends nach 7 Uhr
zwei junge Leute über den Kleberplatz, in dem Augen¬
blick, als die Wache wechselte. Nach einer Lesart
äußerte der eine zum andern : „Warum präsentieren
die denn ?" Nach einer anderen : „Schau her, wie
die da stramm stehen!" Beide lachten und gingen
weiter. Der wachthabende Leutnant ließ sofort zweiLeute Vorgehen und den einen der berden Männer
verhaften und in die Wachtstube führen. Der am
Kleberplatz stationierte Schutzmann wurde gerufen und
führte den jungen Mann nach dem Polizeirevier.
Dort wurde er nach Feststellung der Personalien
wieder sreigelassen. Nach Erkundigungen beim Po¬
lizeipräsidium ist man dort der Ansicht, daß die Ver¬
haftung zu Recht erfolgt sei, da sich der junge Mann
gegen den Offizier unverschämt benommen habe. —
Nach Erkundigungen beim Polizeipräsidium ist man
dort der Ansicht, daß die Verhaftung zu Recht er¬
folgt sei, da sich der junge Mann gegen den Offi>-
zier unverschämt benommen habe.

: : Norddeutscher Lloyd und Oesterreichischer Lloyd.
Die Vertreter des Norddeutschen Lloyd, Generaldirek¬
tor Heineken und Direktor Freiherr von Plettenberg,
wurden am Montag in Wien vom Ministerpräsidenten
Grafen Stürgkh, dein Minister des Innern und dem
Kriegsminister empfangen. An maßgebenden Stellest
in Wien wird mit Genugtuung betont, daß nunmehr
mit dem Norddeutschen Lloyd Abmachungen getroffen
sind, die den österreichisch-ungarischen staatlichen In¬
teressen entsprechen und dabei den legalen Jnterefsen
der deutschen Schisfahrt Rechnung tragen.

Koloniales.
-5- Der Ueberfall auf den Oberförster Deininger in

Ren -Mecklenburg. Die Kabelmeldung , daß Oberförster Dei¬
ninger mit seinem weißen Begleiter , Forstassessor Kempf,
und seiner ganzen Expeditionsmannschaft auf Neu -Mecklen¬
burg von Eingeborenen niedergemacht worden sei, ist be¬
reits widerrufen worden. Die jetzt cintreffenden ausführ¬
lichen Berichte bestätigen, daß tatsächlich ein Ueberfall
stattgesunden hat, wobei Oberförster Deininger verwun¬
det, fünf Soldaten und fünf Träger getötet , acht Gewehre
und die ganze Expeditionsausrüstung von den Eingeborenen
erobert wurden. Oberförster Deininger befand sich in Be¬
gleitung des Forstassessors Kempf mit einer aus zwölf far¬
bigen Polizeisoldaten und 50 Trägern bestehenden Ex¬
pedition im Süden Neu-Mecklenburgs, um den Nutzung;
wert der dortigen Wälder festzustellen. Am Vormittag
des 13. Dezember näherte sich die Expedition einem un¬
bekannten Dorfe , während die Träger mit einigen Polizei¬
soldaten ruhig weiter marschierten, nahmen die Europäer
die Begrüßung der ihnen entgegenkommenden Eingeborenen
entgegen, unter denen sich, an ihren Mützen erkenntlich,
der Oberhäuptling und der Sprecher des Dorfes befan¬
den. Nachdem Deininger aus der Karte ersehen hatte, daß,
der von den Trägern eingeschlagene Weg nicht der richtige
war, ließ er diese zurückrufen. Die Trägerkolonne war
aber im Dorfe von Eingeborenen mit Sperren angegriffen
worden und suchte unter Zurücklassung des gesamten Ge¬
päcks — auch die Mehrladegewehre der beiden Weißen
waren von ihren Trägern einfach fortgeworfen worden —
das Heil in eiligster Flucht. Der Angriff der Eingebore¬
nen wandte sich jetzt gegen die beiden Weißen, denen ledig¬
lich ihre Revolver zur Verfügung standen, und die bei
ihnen zurückgebliebenen vier Polizeifoldatcn . Deininger
wurde von dem Oberhäuptling mit einer Axt angegriffen
und am Kopfe verwundet , glücklicherweise nur leicht, da
ein Schuß eines Polizeisoldaten ihn rechtzeitig wederstreckte.
Trotz des heftigen Angriffes der Eingeborenen gelang es
den Europäern , sich mit ihren Begleitern nach der Küste
durchzuschlagen und die Pflanzung Hilalon zu erreichen,
wo sich allmählich auch der Rest der Träger einfand . Aus
die Nachricht von dem Ueberfall ist Siationsleiter Brückner
von Namatanai sofort mit 25 Polizeisoldaten nach der
Stelle des Ueberfalls abgerückt. Auf seinen Bericht ent¬
sandte das Gouvernement eine Expeditionstruppe von 85
Mann unter Hauptmann Preh zur Bestrafung der Schul¬
digen. Nähere Berichte über die Ursache des Ueberfalls
und den Verlauf der Strafexpedition liegen noch nicht
von

Heer und Marine.
8 Zu Generalobersten befördert wurden aus Anlaß des

Geburtstages des Kaisers dte Generalinspekteure v. Hee-
ringen und v. Kluck und der Generalstabschef der Armee
v. Moltke.

- Europäisches Ausland.
Italien.

* Entsendung italienischer Kricgsschi fc nach Albanien.
Fünf vor Brindisi liegende Torpedojäger haben Befehl er¬
halten , sich zur Abfahrt nach der albanischen Küste bereit
zu halten. Die fünf Schiffe künnen zum Schutz oder auch
nur zum Empfange des Prinzen zu Wied bestimmt sein,
aber auch lediglich die Aufgabe haben, den Depeichen-
dienst zu versehen. Die Zeitungsmelduug , daß auch der
Kreuzer „Francesco Ferruccio " nach Albanien beordert
worden sei, hat sich nicht bestätigt.

Portugal.
Z Blutige Zusammenstöße beim Ministerwechsel. Anhän¬

ger des gestürzten Ministcrpräsidenteu Costa wollten sich
am Montag abend in Lissabon in geschlossenem Zuge vor
das Miulflerpalais begeben, um dem zurückgetretenen Füh¬
rer ihre Sympathie auszubrücken. Gegner versperrten ihnen
den Weg, und es kam zu einem Handgemenge zwischen den
beiden Parteien . Bald fielen die ersten Revolverschüsse, und
eine große Zahl Verwundeter deckte das Schlachtfeld in
den engen Straßen der Altstadt . Die Polizei war macht¬
los , und erst einer Schwadron berittener Nationalgarde ge¬
lang es, die Ordnung einigermaßen wieder herzustellen. Im
Hafen kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen der
bewaffneten Macht und ausständischen Dockarbeitern und
Fuhrleuten . Man befürchtet, daß der Eisenbahnerausskand,
der bereits so gut wie niedergebrochen war , durch diese Er¬
eignisse neue Kraft gewinnen und den Verkehr außerordent¬
lich schädigen wird.

Albanien.
? Die albanische 75 Millionen -Anlcihe wird auf dem

Wege einer internationalen Garantie , an der sämtliche
Großmächte teilnehmen , zustande kommen. Mit weiteren
Schwierigkeiten ist kauin noch zu rechnen.

» In Albanien herrscht Ruhe. Von der internatio¬
nalen Kontrollkommission werden alle Meldungen , daß die
Situation in Albanien sich derart verschlechtert habe, daß
sich dte Landung internationaler Truppen als notwendig
erweisen werde, als völlig unbegründet bezeichnet. Man
erklärt, daß dank dem energischen Auftreten der hollän¬
dischen Gendarmerieoffiziere die revolutionären Umtriebe
der unruhigen albanischen Elemente fast vollständig aufge¬
hört haben. Das Gendarmeriekorps sei heute so stark und
so gut ausgerüstet , daß es allen möglichen Verwickelungen
sowohl in Albanien selbst als auch in den von den Grie¬
chen zu räumenden Gebieten durchaus gewachsen sei.

* Der Empfang des Fürsten. Die albanische Deputation,
die dem Prinzen zu Wied entgegenreist, um ihn vor seiner
Ankunft im Lande zu begrüßen, traf am Dienstag in Triest
-in. Ihr gehören u. a. Faik Bei Konitza und Derwischbima an. - .. . .

Amerika,
bereinigte Staate «.

* Amerikanische Truppenlandung in Mexikd? Wie der
„Newhork Herald " erfährt , hat Konteradmiral Fletcher von
der amerikanischen Regierung den Auftrag erhalten , 2000
Seesoldatcn nach der Stadt Mexiko zu entsenden, sobald
General Huerta abgedankt oder die Stadt verlassen hat. Die
imerikanischen Seesoldaten sollen nicht mehr die Amerikaner

Hi

und anderen Ausländer beschützen, sondern auch die S®
bewachen, bis freie ünd gültige Wahlen für einen ne«
Präsidenten stattgefunden haben. Die Regierung der $
einigten Staaten wird General Huerta nicht gestatten, sei«
Nachfolger selbst zu ernennen , da man befürchten l«1
daß dann neue Unruhen ausbrechen.

Asien
China.

* Militäranfstand in Junnan . In Junnan ist es,
aus Schanghai eingelaufcne Telegramme besagen, zu eil«
großen Militäraufstand gekommen. Mehr als 2000 @*r
betten und Offiziere , die sich den Meuterern widcrsetz^
sind in großer Zahl erschossen worden. Die Rebellen hâ ,
den Offizier Jangstchun zum General ernannt , und diA
proklamierte die Unabhängigkeit der Provinz . Als
von der Regierung entsandten Verstärkungen eingetros
waren, griffen die regierungstreuen Truvpen die Me«
rer an. In diesem Kampfe wurde die Hälfte der Ment«'
samt ihrem General getötet . Jangtschuns Leiche nn«
in Peking zerstückelt und in vier Teilen zur Warnung
die Große Mauer angeschlagen. Der Rest der MeutH
ist geflohen und zieht raubend und plündernd durch
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Land. Das Leben der Fremden ist bisher geschont wor«

«fl;
i)(i

Soziales,
’+ 100 000 Baugcwerbcarbertcr im Ansstand . if,

London srnd 37 000 Arbeiter im Baugewerbe,
das Versprechen nicht unterzeichnen wollten, mit
Nichtorganisierten friedlich zusammenzuarbeiten
im Uebertretungssalle 20 Mark Butze zu zahlen,
den Unternehmern ausgesperrt worden. Der Gew«!,
schastsverband der Baugewerkarbeiter hat darauffbeschlossen, einen Streik der 18 dem Verbände ansi-
hörenden Gewerkschaften nicht nur in London, K1

! dern auch in der Provinz zu empfehlen. Durch kf
Streik würden Bleiarbeiter , Schmiede. Monteure , E«'
tromontenre , Anstreicher, Holzschnitzer, sowie B«
chreiner betroffen werden, und die Zahl der im M' ;
lewerbe feiernden Arbeiter würde auf 100 000 steig«J
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Lokales und Provinzielles
* Gemeiuderat In der letzten Sitzung des

meinderals zu welcher auch der Vorsitzende des Kassen̂ ^
Vereines Wiesbaden Land Herr Dr . Ey ing Sor,nenb>̂
zugezogen war erging der einstimmige Beschluß, der d>
meindeverirctung die Annahme eines Arzlvertrags ^ si
dem vorliegenden Entwurf vom 1. 4. 1914 ab in Vorigst
zu bringen. Eine nennenswerte Mehrausgabe veru st ?!
der neue Vertrag dem alten gegenüber nicht. Dem Scbw ü
Karl Nehring wird die jederzeit widerrufliche Erlaub
zur Einstellung eines Kabels in den Geräleraum der ^
an der Adlecstraße erteilt. Die Einlegung der Gash ^i g,
leitung in der Hvniggasfe und die Bewilligung der hie"
erforderlichen Mittel soll der Gemeindevertretung ^ §
dem Vorbehalt in Vorschlag gebracht werden, daß
Juterresfenten den von der Stadt geforderten Mehrve
zahlen. Der Taglöhner Ludwig Karl Klotz such,' uw
Genehmigung zur Errichtung einer Scheune auf
Besitztum an der Erhenheimerstrake nach. Das G«?
Wird auf Ablehnung begutachtet, da Klotz keinen datier^
Zugrng zu dieser Gb >äuchlichkeit nabw istn kann. W
Gesuch des S en-h mers CH iltlan Sch eide b
Errichtung ei «e- Sl «Ugebäud s auf seinem B sitzw«»
der Sansbachst atze wnd die Zustimmung eitelst.
Kollegium beswließt noch für die Zukunft Holz aus 1
hiesigen Gömeindewalwngen nicht unter den jw «w'
Durchschniitepreiien obzugeben. .

* Der Verkehr mit unserer Straßenbahn ist tf l(
einmal recht kläglich. Von Pünktlichkeit keine Rede.
bei einem Weller wie gestern hört es nicht zu den Anilw
lichkeiten auf den Wagen zu warten. Soll es dagegen
keine Abhilfe geben?

Holzversteigeruugen finden morgen vormittag
Uhr anfangend rm N -Mroder Gemeindewalv und f«'1
der Stadt Wiesbaden auch morgens 10>/z Uhr ZusaM̂ .
fünft vor dem Neroberg-Restaurant . (Näheres siehe Jnst '̂
in gestriger Nummer).

* Der Schießplatz bei Rambach wird vo«'
Februar bis 20. März von morgens 9 Uhr bis zum
werden benutzt (NäbereS siebe Bekanntmachung).

* Das Befahren der Gleisanlagen der
irischen Straßenbahn seitens Last- und Müchfudiwerk^
bei Strafe verboten. (Näheres siebe Bekanntmachung)- j

* Der Krieger « nd Militärvereiu fpricO1
Jnserateniett dieser Nummer seinen heizlichen Dank fÖ(
überaus reae Beteiligung an der K äser-GwurtStansseler^

* Die Frühjahrsmeister Prüfungen im Da^
schneiderhandwcrk finden vom 1b. Januar bis 15- h
ruor statt. Die Anmeldungen sind je nach dem
bezw- Beschästigungsort des P -üflsig ' «en zustä'^'«
Herren Botsitzenden, Schneidermeister«, Adolf Mülier -F^
surt a. M ., Göihestr. 15, Jakob Hnrschen-WnK «' ,

A

Goldgasse 19, Karl Rösch-Limvu g a. L., S -stgasse ®
Ph . M ckel-Dillenburg einzuieich>.n. Ja , Zw if.» st«̂
Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

#Aus den Nachbarorten.
* Nach Zeitungsmeldungm soll der Bürgers^

Morasch in Rambach wo derselbe seit 16 Jahr̂ jj
Gemeinde vorsteht, amlsmüde sei. — I « ErbeOv ^j
hat die Landwirtsfrau Karl Steiger und die Schw-st̂ ./fpfftprt htP Wtfrfi in hip Opmnpn tnhpm fip hekllselben die Milch in die Länge gezogen indem sie de
wie die Wiesbadener Strafkammer feststellle, 2Q°/o
zusetzte. Je 100 Mk. und fünfzig Mk. sind h>e,A -
blechen. Es ist dies ein Ausfall von 600 Liier M>
Recht empfindlich gestraft wurde der Tagelöhner ^
von Erbenbeim. Derselbe wurde Montag früh ®|!L
brochenen Knöcheln in einem Wallgraben des Fort
aufgefunden. R . war einem Cyargirten der mst Ltf
Frau und mehreren Soldaten sich nachts auf dem
befand, in der Annahme ein Liebespärchenvor sichä“.
aus Neugierde gefolgt. Von dem Militär gejagt



A« stürzte in den Wellgraben. Im Rochusspital zu
ixej1Ü̂'Uz harrt et nun auf Heilung. _
iei*
ii" ' Sport und Vsrkehr.

Tovessturz zweier Aviatiker. Der bekannte eng-
JJ e Aviatiker Dibbs ist Montag abend auf dem Flugf .-lde

Salisbury abgestürzt und war sofort tot. — Der
,. "öösische Flieger Rehbaud ist bei einem Schaufluge auf

."lii Flugfelde von Besse-Terre aus 30 Meter Höhe abge-
"uf das Dach einer Fabrik gefallen. Der Ver-

®„gluckte ist wenige Minuten darauf den erlittenen 3Ser=
setz" Zungen erlegen.
^ >>»n . Kaiserprcis beim jüngsten Distanzritt der Ka-
^ ,̂ .j ?EAe-Osfiziere des 17. Armeekorps erhielt Prinz Fried-

^Karl von Preußen.ls
ros

Ute'
toiH. **

Aus Stadt und Land.
3» lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte das

teH1

°ri!! jw Kinde verging, es aus Furcht vor einer Ent-
^Ung ertvürgte und die Leiche zerstückelte.

ben  Neberschwcunnnugen wie an der Ostsceküste mel-
uiii'i, ? p̂eschen aus San Franziska . Dort hat eine

' ließ ? starke Flutbewegung stattgesunden, durch die
s.̂ schwemmungen hervorgerusen wurden. Sankt«

suz,,?ara ist vollkommen von der Außenwelt abge-
«>Isilt ® - Man ist um das Los der mehrere Tausend

' ^ . starken Bevölkerung sehr besorgt.
l,ei,,** st" Sachen der Ehescheidung des Prinzen Wil-

l'l  bon Schweden hat König Gustav den Ersten
is„.st"arsch<tll Dr . von Printzkold und den Gouver-

ÖttersF, üon  Upsala, . Hammarskjeld, beauftragt , nach Pe-
-rer; zu reisen, um mit den russischen offiziellen
^ ^ ^stnlichkeiten Rücksprache zu nehmen. Prinzessin

mvi Sw- von Schweden ist eine geborene Großfürstin
n,e bn* ria. Pawlowna von Rußland . Es waren bereits
J -skest einiger Zeit Gerüchte im Umlauf über Zwisllg-b" in der Ehe des prinzlichen Paares , die jedoch

'"als von Stockholm aus dementiert wurden.
- (Sjcitc-r** Ein schwerer Unfall hat sich an Bord eines
6 f &w '^ en  Dampfers , der „Mauretania ", zugstragen.

d̂ ^ nd zahlreiche Arbeiter im Maschinenraum mit
nb dn ."Revision der Maschine beschäftigt waren, explo-

ein unter Hochdruck stehender Sauerstosfzhlin-
w Drei Arbeiter wurden sofort getötet ; acht an-

erlitten schwere Verletzungen; auch gerieten einige
jd tW1 brennbare Gegenstände in Brand . Der Feuer-

» gelang es erst nach großen Anstrengungen, dieSlam Ren zu löschen.bld
lUJ it,eR Ein verhängnisvoller Gasrohrbruch, bei dem
. ,! Personen ihr Leben einbüßteu, ereignete sich
W arnx Montag in den späten Abendstunden in einem
*eI Seit Mietshause in Marseille. Die sofort alarmierte
tirt1 hz„?v>ehr hatte große Mühe, die zahlreichen in dem

5 .befindlichen Menschen, von denen ein großer

itick̂ fort an den Bewußtlosen Wiederbelebungsver
. .j  djx «vorgenommen wurden. Bei drei Personen kam
» « jedoch zu spät, während acht andere in

.'""ngslosem Zustande ins Hospital gebracht wev-
w«i^ "stien. Die große Zahl der Opfer ist darauf
Ham öusühren, daß sich die meisten Bewohner

eff [e§  bereits zum Schlaf niedergelegt hatten.

, die Gefahr nicht ahnte, ins Freie zu bringen,

Wv Cm internationaler Hochstapler, der im Aus-
Äteirê' besonders in Frankreich und Deutschland, zahl-
«l celn» Hoteldiebstähle ausgeführt hat, wurde in Bar-

« verhaftet. Man fand in seinem Besitz noch
8y,̂ Lroße Anzahl wertvoller Schmucksachen sowie

•,! sin? " Pesos in bar . Außerdem besaß der Verbrecher
iv" tz. , große Anzahl von Pfandscheinen über kostbare
P !«,,t °?EgenstSnde, die sämtlich auf andere Namen

iteP feftnafc• Die Identität des Verbrechers konnte nicht
ul werden; er selbst behauptet, Marvius zu

ui Ein blutiges Fcuergcsecht mit einem Banditen
,j,i! w Tiflis statt. Dort umstellte in dem cnt--

't  iit ven  Stadtteil Nachalowka die Polizei ein Haus,
1r’ ^rli sich der berüchtigte Räuber Jmereli Schqili
r b{e ° r9en hatte. Eine Sappeur -Kompagnie besetzte

hvs^ stachbarten Straßen . Der Räuber lies auf den
jut et , Maus und gab mehrere Schüsse ab. Nachdem
/ sin'Rite Patronen verschossen hatte, sprang er über

rttew Zaun in eine anliegende Straße , wo er durch
ein bre ihm nachgesandte Kugeln getötet wurde. Bet
5>u°"Eüergefecht wurden 7 Polizeibeamte, 2 @dju£=
bes Frau und ein Kind verwundet. Im Hause

Zubers wurden zwei fertige Bomben gefunden,
töq Durch eine riesige Feuersbrunst wurde am Mon-

i Werst der Manhasset Company in Loug Js-
"vhork) größtenteils zerstört. Die gesamte Weht

tu» hatte stundenlang an der Brandstätte zu
vvh' "R des Feuers Herr zu werden. 30 nahezu

\jtf »neu Uö.ete  Motorboote wurden ein Raub der Flam-
k'S, ^ g'a„°arunter eines, das allein einen Wert von
u der es Dollars repräsentiert . Auch der größte ^.erl

li* ockanlagen ist vernichtet. Der Schaden belauft
Ms nahezu drei Millionen Mark.**

v̂ stpkii«̂ bstmord einer amerikanischen Millionärin.
^hlbx°„ Amend. eine in der Newhor' w Gesellschaft

?Mte Millionärin , beging am Aiontag Selbst-
§Mses? °em sie sich aus dem 12. Stockwerk eines

j „0t  eihu.11̂ die Straße hinabstürzte. Ms. Amend hatte
U Md Zeit ihren Gatten durch den Tod verloren

i
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der Brandkatastrophe in einem japanischen
kamen 58 Kinder, 16 Frauen und 1 Mann

. ** 8j,' er  wurden zehn Personen verletzt.
®-nT’ f!!en  oder Mädchenhandel ? Ein Einwohner^"verwindeke in der belaikwen Prnvinr Ostilan-"I der ? " indeke in der belgischen Provinz Ostslan-

twt >m .vor  etwa 23 Jahren nach Amerika ausge-
ie> P Unx e ..unE)  von dort aus seine Familie regel-
i,j'»sr bpŝ̂ wkützt hatte, kehrte vor einigen Wochett nach
V bräĝ ^Ochon Heimat zurück und veraulaßts durch
>Ii? Schilderung des Lebens in Amerika seine
$ve§ iL ! verheiratete Tochter und zwei Schwestern

mit ihm die Reise über den großen.
Uuterweas aus bober See wurden.

vcn,  wo |te tn vmtpjang genommen und zwangsweise
in ein öffentliches Haus" gebracht wurden. Es gelang
einer der Frauen , zu entweichen und nach Dender-
windeke zu telegraphieren , daß der Vater sie für eine
bedeutende Geldsumme verkauft habe. Die belgischen
Gerichtsbehörden haben die Untersuchung über diese
mysteriöse Geschichte bereits eingelettet.

** Eine besorgniserregende Zunahme der Maul-
nnd Klanenseuche hat man beim Wilde festgestellt.
Am meisten berührt ist dabei Süddeutschland, wo ein
massenhaftes Sterben des Rehwildes festgestellt wor¬
den ist. Der Schaden wird von sachmänuischer Seite
allein für die Rheiuprovinz auf mindestens 600 000
bis 700 000 Mark bewertet. .'In Norddeutschland ist
eine so weite Verbreitung der Seuche bisher nicht
sestgestellt worden. Es ioerden seit Jahren Schutzmah-
nahmen getroffen. Es heißt aber, daß die bisherigen
sich als ungenügend erwiesen haben.

** Berkaiis vor Morganschen Kunstschähc. Pierpout
Morgan jr . hat die Absicht, einen großen Teil der
von seinem Vater erworbenen wertvollen Kunstschätze
zu verkaufen. Der Wert der Morganschen Kunstsamm¬
lungen wird auf mindestens 50 Millionen Dollars
(200 Millionen Mark) geschätzt. Wenn auch Morgan
den Verkauf noch nicht definitiv beschlossen hat, so
gilt es doch als sehr wahrscheinlich>, daß er zu stände
kommt.

** Wirkungen der Kälte in Paris . Infolge der
Kälte sind in Paris , besonders in den Vorstädten, zahl¬
reiche Todesfälle zu verzeichnen,. Außerdem steigt die
Kriminalität in der Stadt , Diebstähle und Einbrüche
nehmen täglich zu. Die Insassen des Santegefängnisfds
weigern sich, wenn sie ihre Strafzeit abgebüßt haben,
das^Gefängnis zu verlassen, und können nur mit Ge¬
walt entfernt werden. Die meisten erklären, daß sie
sich sofort ein anderes Vergehen werden zuschulden
kommen lassen, nur um so schnell wie möglich in das
Gesäugnis zurückzukommen. Besonders bedenklich ist
die große Teuerung , die sich im Gemüsehandel in
Paris bemerkbar macht. Die Zufuhr aus dem Süden
bleibt fast ganz aus , die Preise für alle Gemüsearten
sind in den letzten 14 Tagen außerordentlich in die
Höhe gegangen. Schoten (frische Erbsen), die am 6.
Januar 85 Francs für 100 Kilogramm kosteten, sind
auf 250 Francs für 100 Kilogramm gestiegen, Bohnen
von 120 aus 280, Kartoffeln von 14 ans 24 Frcs .,
Zwiebeln von 29 auf 42 und gewöhnlicher Kohl von
8 aus 10 Francs.

** Ein deutsches Hans aus der Weltansstellnng
in San Franzisko, und zwar voraussichtlich in Form
eines deutsch-amerikanischen Gebäudes, ist durch das
deutsch-amerikanische Hilfskomitee in San Franzisko
beschlossen worden.

r±  Die „liebevolle" Tochter. Wegen verleumderischer
Veleidtgung ihres eigenen Vaters hatte sich, wie aus Görlitz
berichtet wird, die Wirtschafterin Luise Ziesche, gcb. Hari-
mann, vor dem dortigen Schöffengericht zu verantworten.
Die Angeklagte führte einem Herrn die Wirtschaft. Er
wollte sie heiraten und erkundigte sich über sie bei ihren
Eltern , erhielt aber keine gute Auskunft. Es wurde daher
nichts aus der Heirat , und er entließ sie wieder. Als
Rache zeigte nun die Angeklagte ihren eigenen Vater
als den angeblichen Atürder eines im Jahre 1912 eraior-
deten Viehhändlers Lampert an. Die Anzeige stellte sich so¬
fort als vollkommen erfunden heraus . In Anbetracht der
bodenlos gemeinen Handlungsweise schickte das Gericht die
Angeklagte auf anderthalb Jahre ins Gefängnis.

ist Tie Biehväuber auf dem Cichrf 6 c. Der Viehhändler
Martin in Grabendors auf dem oberen preußischen Eichs¬
felde läuft , trotzdem er als gemeingefährlicherGeisteskranker
erllärt ist, frei herum. Eines Tages erschien Martin mit
seinem Knecht bei dem Fuhrmanne Knoche in Küllstedt und
Mietete diesen zum Abholen von angeblich gekausttsm Pich
in Beienrode und Weißenborn. In Beienrode zwang Mar-
lln seinen Knecht und den Fuhrmann mit vorgehaltenem
Revolver, mit ihm zusammen ein Rind aus einer umzäun¬
ten Weide zu stehlen und es auf den Wagen zu laden. In
Weißenborn stieg Martin durch ein Fenster in einen
Schweinestall, holte in einem Sack vier Ferkel heraus und
ließ sie, wieder unter Bedrohung mit dem Revolver, auf¬
laden. Wegen dieses nächtlichen Viehraubes sind der Knecht
Eschke und der Fuhrmann Knoche zu je neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Infolge der von Esche und
Knoche eingelegten Revision beim Reichsgericht, weil sie von
Martin durch Bedrohung mit Erschießen unter seinen Wil¬
len gezwungen worden seien, hat das Reichsgericht das
Urteil aufgehoben und die Sache an die Göttinger Straf¬
kammer zurückoerwiesen, wo sie nunmehr nochmals zur
Verhandlung kam. Die Strafkammer sagt aber : Als Martin
durch das geöffnete Fenster eingestiegen war , um die Ferkel
zu stehlen, waren die beiden Angeklagten seinem Machtbe¬
reiche entrückt, sie Hütten daher sehr wohl schnell davon¬
fahren können, um sich von Martin zu befreien. Da sie
dies nicht taten , smidern ihm noch weiter dienlich waren,
um seinen Raub in Sicherheit zu bringen, haben sie sich
der Mittäterschaft schuldig gemacht. Die Strafkammer sieht
aber den zweiten Viehraub auf Grund der erneuten Be-
weisanj rahme nur als einfachen Diebstahl an und ermäßigte
die Strafe für beide auf je acht Monate Gefängnis. Martin
soll jetzt nun als gemeingefährlicher Geisteskranker dau¬
ernd interniert werden.

Volkswirts chaftliches.
rt9)  Berlin , 27. Januar . Neue Diskontermaßigungen i«

Sicht beleben die Börse. Ein weiterer Rückgang der Lon¬
doner Bankrate gilt als sicher, eine baldige Folge des
Reichsbankdiskonts als wahrscheinlich, obwohl in letzterer
Beziehung die fremden Wechselkurse ein Hindernis bieten.
Die starke Anfwärtsbewegung am Rentenmarkt erzeugt einen
neuen Wertmesser für Dividendenpapiere. Infolgedessen
vollzieht sich an der ganzen Börse ein Wandel, der mit
d/n tatsächlichen Verhältnissen in Handel und Gewerbe nicht
immer in Einklang zu bringen ist. Ucber alle ungünstigen
Vorgänge setzt sich die Börse leicht hinweg. Die Kämpfe in
der Schisfahrt, die Preisherabsetzungen in der Elektrizitäts-
indnstrie, die Auslvelkse der Kohlenzechen bleiben eindrucks¬
los. Die Richtung der Börse strebte ununterbrochen nach
oben; erst der Schluß brachte einige Tagesglattstellnn-
gen und damit gelegentliche kleine Abschwächnngen. Der
Kassamarkt gewährte ein freundliches Bild.
_ js&  Magdeburs. 27. Januar , tlluckerberlckit.l Kornzucker

88 Grad ohne <SM 8,90—9,00. Rachprodukte 75 Grad ohw
Sack 7,00- 7,15. Ruhig.

3)  Bremen , 27. Januar . (Baumwolle.) American
middling loko 65,25 . Still.

Getrcideprcist. Dienstag , den 27. Januar , kostetet
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer : H.)!
Stettin : W. 18,20, R. 13- 15,50, H. 13- 15,40.
Breslau : W. 17,90- 18,10, R. 14,90- 15,10, G. 14- 15,50

H. 14,20- 14,40.
Berlin : W. 18,60—19,20, R. 15,50- 15,55, H. 15,10 bst

17,80.
Hamburg: W. 19,40—19,50, R. 15- 15,80, H. 16,20—17
Hannover : W. 18,40, R. 15,80, H. 16,40.
Mannheim : W. 19,50- 20, R. 16,25- 16,50, H. 16,21

Letzte Nachrichten.
-r- Berlin, 27. Januar.

Eine BcrsHivsrnng gegen Benizelos in Petersburg?
% Eine Verschwörung gegen das Leben von Bcnizeloi

soll in Petersburg entdeckt worden sein. Eine Anzahl bub
garischer Studenten befaßte sich mit dem Plane , Veni-
zelos bei seiner Ankunft in Petersburg zu ermorden. Dü
russische Regierung teilte der griechischen mit, daß es dei
Petersburger Polizei gelungen sei, die Verschwörung zr
entdecken und die Verschwörer zu verhaften . In Peters
bürg werden bet der Ankunft des griechischen Minister¬
präsidenten ganz besondere Sicherheitsvorbeceitiinacn ge¬
troffen.

v um uni

** Wiel Heiterkeit, aber noch mehr Bestürzung
erregte m Amerika das Bekanntwcrden einer Schwin-
deloperation , deren Opfer der Präsident eines der
größten Industrieunternehmen Amerikas ist. Bor ein
paar Tagen erkrankte dieser in seinem Hause in Dou¬
glas. Der Hausarzt verkündete nach eingehender Un¬
tersuchung des Patienten einen typischen Fall von
Blinddarmentzündung . „Das ist ja ganz unmöglich,"
sagte der Präsident . „Mein BlinddE ist ja ' schon
vor drer Jahren herausgeschnitten worden." Aber der
Hausarzt blieb dabet, trotzdem der Patient ihm er¬
klärte, daß zwei der bekanntesten Newhorker Aerzte
)re Operation vorgenommen und dafür siebentausend
Kark erhalten hätten. Schließlich wurde im Hospital
)er erkrankte Blinddarm entfernt . Der Patient will
;etzt die Klage gegen die beiden „hervorragenden" Aerzte
ms Zurückerstattung der 7000 Mark und Schaden-
irsatz einreichen.

Scherz und ErM»
= Murr an der Klinke. Ein alter Freund schreibt

der „Deutschen Tageszeitung" : „Türösfnen war zu
jeder Zeit — für Caro eine Kleinigkeit, hieß es einst
in den „Fliegenden" oder sonst wo in einem schönen
Gedicht. Hier liegt eine häufig zu beobachtende Tat¬
sache zu Grunde. Daß aber auch in dem Geschlecht
Murr diese Praxis mitunter geübt wird , dürste nur
wenig bekannt sein. — Unser Kater, in eine Ober¬
stube gesperrt, wenn Besuch erwartet wurde, erschien
mehrntals wieder aus der Bildfläche, ohne daß je¬
mand oben gewesen und ihn etwa versehentlich her-
ausgelassen hätte. Beobachtungen ergaben nun, daß
der Kater nach der Türklinke hinaufspringt , sich mit
den Pfoten daran anfhängt und sie somit durch sein
Gewicht herniederdrückt. Dieses allen Tierfreunden
zu vergnüglichen Botschaft." — Dem kann ich aus
eigenem einen zweiten Fall hinzufügen. Ich habe
eine dreifarbige Katze, deren Gesicht immer so aus¬
sieht, als hätte ich eben mein Tintenfaß hineinge¬
schleudert. Diese Mieze versteht es, jeden Schrank zu
öffnen, in dem man den Schlüssel hat stecken lassen
und in dessen Innerem sich etwas siür sie Genieße
bares befindet. Sie steckt ihr reizendes Pfötchen durch
den Schlüssel und krabbelt solange daran herum,
bis er sich umgedreht hat. Sie macht aus ihrer Kunst-
sertigkeit auch gar kein Hehl und treibt es in Ge¬
genwart von Einheimischen nnd Fremden; nur darf
„Topp", ihr Freund ans der Hunderasse, nicht an¬
wesend sein, denn der duldet solche Späße nicht.

--- Eine Frau von 1©7 Jahren . In Bromberg
wurde die Lehrerwitwe Henriette Kirste, die als älteste
Einwohnerin der Stadt galt , zu Grabe getragen. Vor
mehr als sieben-Jahren feierte die Verstorbene in
seltener Rüstigkeit ihren hundertsten Geburtstag . Bei
dieser Gelegenheit hatteil sich bei dem freundlichen,
froh erregten Urgroßmütterchen drei Generationen
ihrer Nachkommenschaft eingefunden, doch war nur die
weibliche Linie vertreten . Mit der Greisin zusammen
wohnte deren älteste Tochter, die bereits die 70 über¬
schritten hatte und nun schon mehrere Jahre tot
ist. Eine stattliche Vierzigerin präsentierte sich als
Enkelin, und zu den anwesenden Urenkeln zählte
ein etwa 20jähriges Fräulein , das kürzlich Braut ge¬
worden war. In bester Laune erzählte das hochbetagte
Geburtstagskind aus seiner fernen Jugend und er¬
innerte sich mit wehmütigem Lächeln der glücklichen
Ehe, die es geführt. Nach dem Tode des Gatten
wurde es immer einsamer um die alternde Frau , der
es beschieden war , alle ihre Kinder zu überleben.
Der jüngste Sohn starb, noch nicht 50 Jahre alt , vor
drei Jahrzehnten . In der zweiten Hälfte ihres un¬
gewöhnlich langen Daseins war diel Leid an die Witwe
herangetreten, doch echtes Gottvertrauen hals ihr jeden
Kummer tragen . Bis in ihr hohes Alter bewahrte
diese Frau sich einen frohen Sinn und die Fähigkeit,
an den Interessen der jüngeren und jüngsten Gene¬
ration innigen Anteil zu nehmen. In der Familie
einer Enkelin hatte das „Ohmchen" nach dem Tode
der Tochter Ausnahme gefunden. Bis vor einem Jahre
konnte die Greisin noch in verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit täglich mehrere Stunden auf sein. In einer
Sosaecke sitzend, eine schulpflichtige Urenkelin neben
sich, zeigte die 104jähritze mit Stolz aus den schlichten,
dunklen Rock, den sie trug . Ohne Hilfe hatte dis
Greisin, obwohl ihre Sehkraft sehr geschwächt war,
das Kleidungsstück zusammengrnäht. Auch mit Stricken
beschäftigte sie sich noch. Seit dem vergangenen Winter
aber kränkelte die Frau Kirste und lag dann monate¬
lang , meist in apathischem Zustande, bis der Tod dannendlickl dic inüdcn iYfiTnü

Aus Westdeutschland.
— Aachen, 27. Januar . In der Elisabethkirche

an der Jüliwer Straße in Aachen ereignete sich eine
hvstiße E ase,xplpn.  In den letzten Taserl



roor tit der Kirche, anscheinend unter dem Fußboden
! ma»rr-2^ r undicht  geworden. Beim Ableuchte«

der Gasleitung explodierte plötzlich das angesammelt,
richtete arge Verwüstungen an.  De,

Fußboden des Rtngschiffes wurde zum größten Teil
ausgerlssen, dre dort stehenden Bänke fortgeschleuderi

! und stark beschädigt. Es entstand ein Brand , der
über bald gelöscht wurde. Mehrere Personen wurden

' Au Boden geschleudert und verletzt.
_ — Saarbrücken, 27. Januar . Der Stadt Saar»
brücken rst ein ansehnliches Vermächtnis zugefallen.
Der in Antwerpen vor kurzem verstorbene Großkauf-
mann Ernst Karcher hat verfügt, daß aus seinem Nach¬
laß dre Summe von 100 000 Mark der Stadt Saar-

wohltätige,  nicht religiöse Zwecke
überwiesen werden soll. "

~ Klauben , 27. Januar . 1300 Zentner Akten,
genau 66 110,35 Kilogramm, von der Justizhauptkasse
in Frankfurt am Main , und den Justizbehörden der
Landgerlchtsbezirke Frankfurt am Main , Limburg, Neu-
wred und Wiesbaden ausrangiertes Aktenmate-
ci a l,  das bei den verschiedenen Gerichtsstellen lagert,
üand dieser Tage am Landgericht Wiesbaden zur
"Deutlichen Versteigerung.  Zahlreiche Jnter-
rssenten aus allen Gegenden Deutschlands waren zu-
sammengekommen, um aus das Päckchen Papier zu
Mieten Dem Steigerer wurden verschiedene strenge
Bedingungen auferlegt. So muß er sofort nach dem
vorläufigen Zuschlag 500 Mark Kaution stellen. In
das ersteigerte Papier darf er keinen Blick werfen
— die Urteile sind übrigens aus den Aktenstücken
-erausgenommen, da sie noch länger aufbewahrt werden.

— Mngen , 27. Januar . Am Friedhof in Rhein¬
böllen wurde ein Korbmacher aus der Nähe von
Rheinböllen erfroren  aufgefunden.

— Duisburg , 27. Januar . Unter dem Verdacht
des Mordes an ihrem 15 jährigen unehelichen Sohne
van de Walle wurden die Frau des Schiffers Kurt
Engelsmann und der Schiffer Engelsmann wegen Bei-
hilfe verhaftet . Die Leiche zeigt Würgmerkmale. In¬
folge schlechter Ernährung war das Kind zum Skelett
abgemagert.

~ Kirchberg, 27. Januar . Ein lustiges Zigeuner¬
stückchen wird vom Hunsrück gemeldet. Zu dem Lehrer
eines Ortes kam vor einiger Zeit ein Zigeuner und
bot eme angeblich wertvolle Geige zum Umtausch an.
Der Pußtasohn verstand es durch vorzügliches Spiel,
den Lehrer von der Güte des Instruments zu über¬
zeugen. Man wurde handelseinig. Der Lehrer gab
seine Geige in Tausch und noch 10 Mark dazu. Am
kommenden Tage machte der Zigeuner in benachbarten
Ortschaften denselben Tauschhandel. Als gelegentlich
einer Zusammenkunft die Lehrer eine musikalische
Unterhaltung veranstalteten, gewahrten sie mit Er-
itaunen, ddaß die angeblich von Zigeunern stammen¬
den „Meistergeigen" ihrer Kollegen noch wenige Wochen
vorher ihr Eigentum waren . Der schlaue Zigeuner
hatte sich durch seinen Streich mühelos ein nettes
e-ümmchen verschafft.

— Dinslaken, 27. Januar . Ein nettes Stück-
tein,  das schier unglaublich klingt, und das doch den
Vorzug hat, wahr zu sein, ist hier jüngst passiert.
Erbalten da nämlich eines Taaes die beiden Mieter.

Wejtt esnem erst kürzlich serllggestellten Neubau
vollständig den gesundheitspolizeilichen Vorschr-
entsprechende Dreizimmerwohnung der dritten @
rnne hatten, von einer Behörde die Aufforde»
ihre Wohnung innerhalb einer bestimmten Zeit
räumen , widrigenfalls jeder mit 30 Mark Gelds!
belegt werde. Auf eine Nachfrage bei der Behl
lautete der Bescheid, weshalb diese Anordnung
troffen sei, dahin : „Weil die Feuerwehr keine so!
Leiter besitzt und die Etage nur für das Halten
Kostgängern verwendet werden dürfe. " — I
Kostgänger sind unverbrennbar — oder, wenn's Brei
mögen sie verbrennen!

— Bochum, 27. Januar . Die Strafkammer
urteilte die Arbeiter Otto Kaehler und Joses Sk«
von hier, die in der Nacht vom 4. September »■
auf den Bochumer Friedhöfen zahlreiche Grabrn-
Christus- und Engelsiguren , sowie Steinkreuze ui«
worsen, zerschlagen und ihrer Metallteile Berfl;
hatten, wegen Sachbeschädigung und schweren D'
stahls zu einem Jahr und drei Monaten bezw. ei'
Jahr Gefängnis. Der von den Angeklagten a»

^Sachschaden betrug Hunderte von Mark.
Grabschändungen haben seinerzeit in der Bochtri
Bürgerschaft große Erregung hervorgerufen.
r> Minden, 27. Januar . Der Kreistag  hat
Zeichnung von 30 000 Mark zum Garantiefonds

Gewerbe- ,und Industrieausstellung i
Massen - Der Bau einer Kreisbahn von Minden »
Kleinenbremen wurde genehmigt.

Krieger- und Militärverein Bierstadt.
Dank!

Für die überaus große Beteiligung, an der am vergangenen
Sonntag im Saal „Zum Bären" ftaitgefundenen Feier zu Ehre»
des Gebn. estages Sr . Majestät Kaiser Wilhelm H„
sagen wir q.  diesem Wege der ganzen Einwohnerschaft Bierstadi's
und Umgel g, sowie unseren Ehrengästen, Mitgliedernu. Gönnern
des Verein unseren innigsten Dank. Besonderen Dank den jungen
Damen, di .nS in unseren Gruppierungen und Theateraufführungen
in so lieben oiirdiger Weise unterstützten, sich dadurch in den Dienst
des Vereins stellten und somit zum guten Gelingen der Feier ganz
besonders beigetragen haben. Auch allen denen, die uns Geldbe-
träge und Gegenstände zu der Verlosung gestiftet haben, sei eben-
falls unser bester Dank ausgesprochen.

Bierstadt, im Januar 1914.
_ _ _ Der Vorstand.

Männer-
gesarrgverein

Bierstadt,
geqr. 1883.

Mittwoch , de« 28 . d. M .,
abends 8y 2 Uhr

Probe

Karnevalgesellschaft
„KäwwernJi*

Sonntag , de« 1. Februar 1914 fin¬
det nnsere

in der Schule, und bitten wir
um pünktliches und voll¬
zähliges  Erscheinen.

Auch werden die unaktiven
Mitglieder und sangesfreudigen
Freunde unseres Vereins, welche
aktiv im Chor milwirken wollen,
zu regelmäßigem Besuch der
Si ngstun den herzlich eingeladen.

DM " Nach der Probe sind
die Herren Sänger zu einem
Glas Frei -Bier eingeladen.

Der Vorstand.

I

Achtung!
Empfehle meine fahrbare Brenn-

holz-Schneidmaschine
ab 1. Februar 1914.

Gute Bedienung zugesichert . . , Bestellungen
nehme schon jetzt entgegen.

Karl Nehring, Moritz -str. 5.

Schulranzen

Einzige Gala-,
Damen-Fremden-Sitzung
mit Ball im Saal „Zum Adler " (Bes. L.
Brühl) unter Mitwirkung vorzüglicher auswär-

_ - — — iiger Humoristen, Karnevalisten, Komiker und
Bürtenreoner, der großen Wiesbadener Karneval-Gesellichaft, sowie
aus Frankfurt-Bockenhenn, Mainz, Wiesbaden und sämtliche Der.
einshumoristen.

Wir laden hiermit die Einwohner Bierstadts und der Um¬
gegend, sowie unsere Ehrenmitgliederund Mitglieder nebst Anne-
hörigen herzlich ein.

Sonntag fragt sich Klein und Groß —
Wo ist heut was rechtes los,
Wo man sich die Zeit vertreibt,
Bei Humor, Gemütlichkeit. —
Diese Frage ist zu lösen,
Wenn Sie diese Zeilen lesen,
Denn man schwärmt doch überall
Für den Berschter Karnevall.
Darum zieht mit frohem Sinn
Sonntag in den Adler hin.
Gesellschaft Käwwern dort. —
Treibt Euch den Griesgram fort.
Ein Programm ganz riesengroß,
Und nach Schluß gehts Tanzen loS.

Einzug de« närrischen Komitees7 Uhr 11 Minuten.
Kasseneröffnung6 Uhr II Minuten.

_ Der hohe Rat der Käwwern.

Geflügel-, Vogel - »ud
Kaninchenzucht-Verein

Bierstadt. Gegründet 1905.
Wir laden unsere Mitglieder

zu der am 31 . Januar 1914
abends 81/* Uvr bei Mitglied
Wllb. Klein „Zum Rebenstock"
stattfindenden

GrÜ88t« Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Jahres-
Hauptversammlung

Wiesbadener
Theater.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, 28. Jan . Wir geh ' « nach
Tegernseel

Donnerstag, 29. Jan . Di « spanische
Fliege.

öfl. ein, mit der Bitte um zahl¬
reiches und pünktliche« Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des 1. Vorsitzen¬

den.
2. Verlesen des Berichts aus der

letzten Versammlung.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Rechnungsablage dcs Kassierers

und Entlastung desselben.
5. Neuwahl des Vorstandes.
6. Wahl der Rechnungsprüfer für

1914.
7. Vergeben des Vereinsdiener-

diensteS.
8. Verschiedene«.

Der Vorstand.

A. Letsch ert,
Wiesbaden , Faulbraanenstrass 10

Reuaraturen. 430

Sonnenberg , 'Adolfstraße 5,
3 Zimmerwohunug

mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbsti n Parterre.

Läufer-Schweine
bat abzugeben Karl Stern-
berger Honiggaff?.

Inserate haben Erfolg

Kurhaus.
Mittwoch, 28. Jan . 4 und 8 Uhr:

Abonnements- Konzert des
Knrorchesters.

Donnerstag, den 29. Januar 4 „. 8
Uhr Abonnements Konzert des
Kurorche ers.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mniritiusplatz.

Heute von6 Uhr ab:
Konzert

des wirklich erstklassigen Dunen-
Orchesters Geschw . Eberle.

Frisch eingetroffen große
Bollherrnge

Stück 7 Pfg. empfiehlt
Otto Ermeier,

Ecke Erbenh. und Jgstadterstr. 16

Drucksachen jeder M
liefert schnell «ud billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung.

Durch abermalige Vergrösserung unserer Lager sind wir in der Lage einer verehrlichen Kundschaft bedeutende Vor¬
teile beim Einkauf zu bieten . Unsere Filiale in Bierstadt haben wir aufgehoben und liefern wir jetzt ohne jeden Zwischenhandel
an unsere Kundschaft zu Weihnachten : 833

Nähfische , Blumenständer und Krippen etc
in grosser Auswahl,

Als besonders preiswert bieten wir solange Vorrat an : AW" MahägOili - Schlafzimmer echt , komplett350 Mark.

Luisenstrasse 17.
Weyertiäuser & RUbsamen. Wiesbaden

Möbel-Fabrik, r ■Luisenstrasse 17.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, 28, Jan , Ab. D, Die Ge¬
schwister. Hierauf: Cavalleria
rusticana. Hierauf: Der ver¬
zauberte Prinz.

Donnerstag, 29. Jan . Ab. C.
Die Zanberflöt«.
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